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Nidwalden. Schulwesen. (Korr. Schluß.) Es ist Thatsache^

daß der Kanton Unterwalden in materiellem Wohlstande im Schul- und Ar-
vienwesen von jeher weit hinter vielen andern Kantonen zurück war. Die

Ursachen liegen nahe. Das Volk lebte ohne bedeutenden Verkehr mit dein

Auslande, nur auf den Absatz seiner Landesprodukte angewiesen. Diese

Lebensweise erhielt den Landmann stets in einem mittelmäßigen Wohlstande und

«eckte nicht das Bedürfniß eines allseitigen Unterrichts, weil man dessen nicht

bedurfte. Bis weit in das gegenwärtige Jahrhundert hinein war der Zustand

unsers Schulwesens ein höchst vernachläßigter. In den meisten Gemeinden

beschränkte sich der Unterricht auf Lesen, Schreiben und Zifferrechnen. Doch

die wenigem Kinder konnten beim Austritt aus der Schule richtig und

geläufig lesen, keines 3 Zeilen ohne Fehler schreiben. Der Unterricht war
meistens dem Seelsorger des Ortes anvertraut oder in die Hände von Individuen

gegeben, welche sonst als Bedürftige der Gemeinde zur Last gefallen

tvären und die oft selbst ohne irgend welche Bildung waren. Ein Landgeistlicher

ist aber ohnehin zu allseitig in Anspruch genommen, als daß er noch dazu ohne

Nachtheil der Schule das Lehramt versehen könnte, abgesehen davon, daß nicht

jedem Geistlichen die Neigung und der Beruf eines Lehrers gegeben ist.

Die Schulzeit dauerte während den 3 Wintermonaten ; wo eine Sommerfchule

bestand, wurde dieselbe von dcr Hälfte der Kinder nicht besticht. Da
kein Gesetz zum Schulbesuch bestand, waren die Absenzen unzählig, theils

hervorgerufen durch die Eltern, denen häusliche Arbeit über dem Unterricht galt,

theils durch die Kinder, denen die Schule als eine Znchtanstalt vorkam, welcher

sie sich auf jede mögliche Weise entzogen. Das ganze Schulwesen war

überhaupt ohne besondere Autorität, ohne die nöthige Unterstützung von Seite

der Behörden, theils weil das Bedürfniß einer guten Schule nicht im Volke

lag, theils weil man unterdessen nicht im Stande war, ihr jene materielle

Unterstützung zukommen zu lassen, welcher sie bedurfte, um ihren Werth zn

offenbaren.

Die Schullokale waren das getreue Abbild der Schule selbst, meistens

in den Wohnungen der Seelsorger, fast alle eng, finster und in keiner Weise

für ihren Zweck eingerichtet. Im ganzen Lande besaß keine Gemeinde ein

eigenes Schulhaus.

In gleicher Weise spärlich sah es mit den Gehalten der Lehrer aus. Fast

alle Schulfonde der Gemeinden sind neuern Datums; ein Kantonal-Schulfond

bestand ebenfalls nicht.

In einem solchen Zustande fand das Jahr 1858 unser Volks-Schulwe-

fen. Es gab somit Vieles zu verbessern ; cs galt mit Kraft und Anstrengung
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an das Werk zu gehen, wollte man den Unterricht auch nur einigermaßen mit

den Forderungen der Zeit und den Leistungen anderer Kantone in Einklang

bringen. Wir werden zeigen, daß unser Land für diese Sache kein Opfer

gespart, und nachdem wir die frühere Lage unsers Schulw»sens kennen gelemt,

werden wir den Anstrengungen von Regierung und Gemeinden des Kantous

die vollste Anerkennung zollen.

Wallis. Zum Schul beri cht. (Korr.) Die Zahl der Lvzeisten soll

seither von 10 auf 13 oder 14 gestiegen sein. Zur Vervollständigung un-

seres letzten Berichtes fügen wir bei, daß daS unter der Leitung der Marien-
brüder stehende Erzichungshaus in Sitten 14, und das von ganz natürlichen

Menschen geleitete Erziehungshaus in Brig 30 Zöglinge zählt. Immerhin
ein Anfang.

Aargau. Ein Uebelstand. (Korr.) Wir Lehrer in V. können es,

trotz allen Bemühungen, nicht dahin bringen, daß am Vormittag die Schule

um 8 Uhr begonnen werden kann. Das Gesetz schreibt aber vor, daß im
Winter täglich 6 Stunden Schule gehalten werden soll. Was war also zu

thun? Ich hielt nach 11 Uhr noch so lange Schule, als ich nach 8 Uhr
anfangen konnte. So auch am Nachmittag. Ifl der in Baden erscheinenden

Volkszeitung > frägt nun ein Einsender: »Darf die Schulpflege dem Ober-

Lehrer B. nicht befehlen, die Schule vor 12 und 5 Uhr aufhören zu lasten?"

Ich könnte füglich bei der Sache ruhig sein, da ich mich durchaus keiner

Schuld bewußt bin, sondern vielmehr glaube, meine Pflicht gethan zu haben.

Auch beruhigt mich die Ueberzeugung, daß obige Einsendung von einer Seite

herkommt, die auf keine andere Weise ihrer Leidenschaft gegen mich Luft zu

machen weiß. Andererseits aber kränkt es mich denn doch, wenn man meinen

Eifer auf solche Weise verkennt. —
Zug. Schulbericht. (Korr.) Verflossenen Monat ist von der an

ordentlicher Herbstsitzung versammelten zug. Lehrerschaft die Gründung einer

Unterstützungskasse für alte oder hülfsbedürftige Lehrer hiesigen Kantons
beschlossen worden. Die Thatsache, von der die Vertreter unseres Volksschnl-
wesenS bitter überzeugt sind, — die Thatsache nämlich, daß auch hier der

Uebelstand einer äußerst kargen Besoldung der Lehrer die meiste Schuld an
den zu geringen Leistungen unserer Volksschulen im Allgemeinen trägt, ist der

Nerv, der die Lehrer anspornte, sich durch Gründung einer solchen Kasse den

Blick in die Zukunft etwas zu lichten. Wenn auch der Kanton Zug bis zur
gegenwärtigen Zeit in besagter Beziehung keine hervorragende Rolle spielte,

.wenn seine Schulen sich z. B. nicht mit denen Zürichs, Thurgaus u. a. messen

konnten, so wird dennoch der mit unsern dießfallsigen Verhältnissen etwas Ber»
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